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1  Demografie und Innovationen 

Der derzeit zu beobachtende Prozess der Verlängerung der Lebensspanne der Men-
schen und der Alterung der Bevölkerung schreitet voran und führt zu vielfältigen Ver-
änderungen in Gesellschaft oder Wirtschaft. Der Charakter dieser Veränderungen deu-
tet daraufhin, dass der demografische Wandel sehr fortgeschritten ist. 

Der demografische Wandel führt zu erheblichen Anpassungsprozessen in den näch-
sten Jahrzehnten mit vielschichtigen Auswirkungen auf die Innovationsfähigkeit und 
technologische Leistungsfähigkeit des Standortes Deutschland. Die durch ihn verur-
sachten qualitativ-strukturellen Veränderungen sind auf unterschiedliche Weise bereits 
heute spürbar. Allerdings ist die Messung dieser Auswirkungen äußerst schwierig. 

Die Innovationsfähigkeit wird im Folgenden als die Fähigkeit zur Schaffung und Ver-
breitung von Innovationen verstanden. Die Innovationsfähigkeit einer Volkswirtschaft ist 
die Fähigkeit und die Motivation einer Nation, d.h. der Unternehmen und der Gesell-
schaft zur kontinuierlichen Suche und praktischen Nutzung neuer Ergebnisse der For-
schung und Entwicklung, neuer Ideen, Konzepte und Erfindungen. Diese Aktivitäten 
sollen dabei durch die politischen Maßnahmen unterstützt werden. Innovationsfähigkeit 
wird durch solche Faktoren unterstützt wie u.a. qualifiziertes Humankapital, Finanzie-
rung von innovativen Projekten, Investitionen in Forschung und Entwicklung, Zusam-
menarbeit zwischen Universitäten, Forschungsinstituten und Unternehmen, Schutz des 
geistigen Eigentums, internationale Zusammenarbeit sowie entsprechendes Wettbe-
werbs- und Wirtschaftsklima. 

Die demografischen Entwicklungen verändern die Struktur und Verfügbarkeit über Hu-
mankapital und wirken sich daher auch auf die Innovationen aus. Nun stellt sich die 
Frage, inwieweit auch andere demografische Indikatoren in Zusammenhang mit der 
Innovationsfähigkeit stehen und wie stark ihre Beeinflussung ist. 

Im Folgenden wird zunächst auf die gängigeren Methoden zur Messung der Innovatio-
nen eingegangen sowie auf die Bedeutung der demografischen Entwicklung für die 
Innovationsfähigkeit. Darauf aufbauend wird die Zielsetzung und Vorgehensweise der 
Untersuchung gezeigt. Die erfassten demografischen Indikatoren werden anschließend 
abschnittsweise für die Makro- und Mikroebene dargestellt. 

1.1 Messung der Innovationsfähigkeit 

Die Innovationsfähigkeit bzw. technologische Leistungsfähigkeit eines Landes oder 
eines Unternehmens wird von einer Vielzahl von Einzelfaktoren bestimmt. Wenn man 
empirisch belegen kann, dass diese Einzelfaktoren in einem Zusammenhang mit Inno-
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vationen (der Innovationsstärke, -fähigkeit oder -leistung), technologischer Leistungs-
fähigkeit oder dem Output von Innovationssystemen stehen, werden sie als Innovati-
onsindikatoren bezeichnet. 

Für die systematische Erhebung statistischer Daten zu diesen Indikatoren sprechen 
grundsätzlich drei wichtige Gründe (Archibugi 2009, S. 6): 

 Theoretische Analyse: Indikatoren der technologischen Leistungsfähigkeit können 
verwendet werden, um das Wissen über die technologischen Entwicklungen und 
den technologischen Wandel zu generieren bzw. zu erweitern, aber auch um die In-
novationstheorien zu prüfen. In wissenschaftlichen Theorien gibt es einen Konsens 
darüber, dass die technologische Leistungsfähigkeit im Wesentlichen das wirtschaft-
liche Wachstum, die Produktivität, Wettbewerbsfähigkeit und Beschäftigung vorant-
reibt. Diese Annahme kann mit geeigneten Messinstrumenten getestet quantifiziert 
werden. 

 Informationsquelle für die Politik: Zur Identifikation von nationalen Stärken und 
Schwächen müssen die politischen Entscheidungsträger das eigene Land im globa-
len Vergleich positionieren. Aus dem Stärken-Schwächen-Profil eines Landes, be-
zogen auf seine Innovationsfähigkeit, resultieren entsprechende Chancen und Risi-
ken. Darauf aufbauend kann die Wirksamkeit der politischen Maßnahmen bewertet 
sowie Empfehlungen zur Gestaltung und Durchführung einer wirksamen Innovati-
onspolitik gemacht werden. 

 Input für die Unternehmensstrategien: Manager verwenden Innovationsstudien, um 
den technologischen Fortschritt und den technologischen Wandel zu begreifen, in-
sbesondere in Zeiten eines starken nationalen und internationalen Wettbewerbs. 
Daten über die technologische Leistungsfähigkeit der einzelnen Länder ermöglichen 
ein besseres Verständnis darüber, in welchem Kontext die Unternehmen ihre Inno-
vationen entwickeln und etablieren. 

 

Ein Messsystem sollte dabei die Komplexität widerspiegeln und die Kontinuität der 
Messung sichern. Die wichtigen Annahmen der neueren Konzepte zur Messung der 
Innovationsfähigkeit sind (Instytut Technologii Eksploatacji 2008, S. 30-31): 

 Der Einfluss auf die Entstehung neuer, innovativer Produkte und Dienstleistungen, 
Ideen und Konzepte zur Verbesserung technischer und sozialer Infrastruktur sowie 
Bildungs- und Forschungsinfrastruktur erfordert die Verwendung verschiedener 
Kennzahlen in Bezug auf die Beschäftigung in den relevanten Bereichen. Dies be-
trifft auch die Raumplanung, Förderung der Region, Gesundheit, Kultur, Sport, Tou-
rismus und Medien. 
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 Die kreativen Menschen, die in verschiedenen Branchen der gesamten Wirtschaft 
beschäftigt sind, sollen berücksichtigt werden. 

 Die Bauwirtschaft (Innovationsumsetzung, Einführung neuer Technologien, Materia-
lien und Methoden) und der Agrarsektor (Biotechnologie und Genetik) ist einzube-
ziehen. 

 Große Bedeutung kommt der Entwicklung von regionalen Innovationen zu, sowie 
verschiedenen unterstützenden Maßnahmen. Hierzu zählen u.a. institutionelle und 
organisatorische Innovationen, Initiativen und Mittel zur Förderung der Zukunftsstra-
tegien und -analysen, der Entwicklung von Zukunftsvisionen und der regionalen 
Vorausschau. 

 Die Innovationskultur und das Innovationsklima sind wichtige Faktoren bei der Mes-
sung der Innovationsfähigkeit. 

 Die Vernetzung zwischen den Unternehmen und Institutionen der Region soll be-
achtet werden sowie eine effektive und zeitgemäße Bildung im Bereich „Innovation“. 

 Die Verfügbarkeit über Informations- und Kommunikationstechnologien ist eine der 
wichtigsten Voraussetzungen für das innovative Klima sowie den Wissenstransfer in 
der Region. 

 

Basierend sowohl auf den oben genannten Argumenten für den grundsätzlichen Ein-
satz von Indikatoren, als auch den Annahmen, die man dabei berücksichtigen soll, 
wurden in den letzten Jahren unterschiedliche Gesamtindikatoren zur Messung der 
Innovationsfähigkeit oder der technologischen Leistung der einzelnen Staaten und Re-
gionen entwickelt (Archibugi 2009, S. 917). Solche Messinstrumente wurden auf mak-
roökonomischer Ebene von der Europäischen Kommission, der Weltbank, dem World 
Economic Forum, aber auch von den einzelnen Wissenschaftlern formuliert und einge-
setzt. Alle diese Indikatoren stützen sich auf eine Vielzahl von statistischen Quellen, 
um die vielschichtige Bedeutung des technologischen Wandels zu erfassen. Sie haben 
hohe Bedeutung insbesondere für die politischen Entscheidungsträger, Unterneh-
mensstrategien sowie volkswirtschaftliche und betriebswirtschaftliche Studien. 

Die Relevanz der am häufigsten verwendeten Indikatoren für die technologische Leis-
tungsfähigkeit untersucht Archibugi und Coco (Archibugi et al. 2009 sowie Archibugi 
und Coco 2005). In ihrer vergleichenden Analyse werden folgende Gesamtindikatoren 
aufgenommen: Summary Innovation Index (European Commission), The Global Sum-
mary Innovation Index (European Commission), Technology Index (World Economic 
Forum), Technological Readiness Index und Technological Innovation Index (World 
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Economic Forum), Knowledge Index (World Bank), Industrial Development Scoreboard 
und Technological-Advance Index (United Nations Industrial Development Office), 
Technological Activity Index (United Nations Conference on Trade and Development), 
Technological Capabilities Index ArCo (Archibugi und Coco), Technology Achievement 
Index (United Nations Development Program) sowie Science and Technology Capacity 
Index (RAND Corporation). 

Die genannten Indikatoren stellen eine fundierte Grundlage für die in den Folgekapiteln 
zusammengetragenen Indikatoren dar (s. die erste Stufe der Literaturrecherche, Abbil-
dung 1, Abschnitt 1.3). 

1.2 Bedeutung der demografischen Entwicklungen für die 
Innovationsfähigkeit 

Die demografische Beschreibung der Bevölkerung, als die Gesamtheit von Personen in 
einem bestimmten, in der Regel abgegrenzten Raum, umfasst den Aufbau der Bevöl-
kerung, d.h. die Größe und Verteilung, sowie ihre Veränderung (Nohlen, Schultze 
2004; S. 123). Der Aufbau wird hauptsächlich durch solche Merkmale beschrieben, wie 
Geschlecht, Alter, Familienstand, Konfession, Nationalität, regionale Einheiten und 
Ortsgrößen. Zur Beschreibung der Sozialstruktur werden zudem Einkommen, Vermö-
gen, Erwerbstätigkeit und Stellung im Beruf einbezogen. Die Dynamik fokussiert sich 
hingegen auf die sog. „natürliche Bevölkerungsbewegung“, d.h. auf die biologische und 
geografische Seite der Bevölkerungsprozesse. Folgende Merkmale spielen dabei eine 
wichtige Rolle: Fertilität (Geburtenrate), Mortalität (Sterbefälle), Nuptualität (Heiratsalter 
und -häufigkeit, Eheschließungen und Scheidungen) sowie Migration (Ein- und Aus-
wanderung, Binnenwanderungen, Berufspendeln, Stadt- bzw. Landflucht). 

Eine ganze Reihe der demografischen Merkmale wird u.a. zur Bildung der in Abschnitt 
1.1 genannten Innovationsindikatoren hinzugezogen. Daher liegt die Annahme, dass 
demografische Entwicklungen die Innovationsfähigkeit stark beeinflussen können, so-
wohl auf der Mikro- als auch auf der Makroebene, sehr nahe. Beispielsweise die Alte-
rung der Belegschaften, verstärkte Migration und Nachwuchskräftemangel gewinnen 
heutzutage zunehmend an Bedeutung. In diesem Zusammenhang spricht man vom 
demografischen Wandel in Deutschland. 

Hierbei spielen vier Faktoren eine wichtige Rolle (Bundesinstitut für Bevölkerungsfor-
schung 2009, S. 25-26): geringe Geburtenraten, steigende Lebenserwartung, interna-
tionale Migration und die bestehende Altersstruktur der Bevölkerung. Die Kombination 
dieser Faktoren ist ausschlaggebend für zwei wesentliche Entwicklungen, zum einen 
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die Bevölkerungsschrumpfung und zum anderen die Alterung der Gesellschaft insge-
samt. 

Die geringe Geburtenhäufigkeit bewirkt, dass die Bevölkerungszahl rückläufig ist. Die 
Kindergenerationen sind jeweils um ein Drittel geringer als die Generation ihrer Eltern. 
Die nachrückenden Jahrgänge sind ebenso geburtenschwach, daher können sie weder 
den Rückgang der Bevölkerung, noch den Alterungsprozess der Bevölkerung kompen-
sieren. Das Altern einer Bevölkerung betrifft den Wandel in seiner Altersstruktur. Eine 
Bevölkerung altert demografisch, wenn die Zahl und der Anteil älterer Menschen im 
Verhältnis zu den Jüngeren ansteigen. Anteilsverschiebungen zwischen den Alters-
gruppen haben dabei genauso große Bedeutung, wie die Zunahme der Zahl älterer 
Menschen (Bundesinstitut für Bevölkerungsforschung 2009, S. 22). Neben der gerin-
gen Geburtenrate stellen die Baby-Boom-Jahrgänge der 60-er Jahre eine wichtige Ur-
sache für die Alterung dar. Dies führt in erster Linie zu einer Alterung der Erwerbsbe-
völkerung und später zur Alterung der gesamten Bevölkerung. Sozialer und medizini-
scher Fortschritt fördert zudem den langfristigen Anstieg der Lebenserwartung, als 
Konsequenz der sinkenden Sterblichkeit älterer (alten und sehr alten) Menschen. Die-
se Entwicklungen werden zusätzlich durch die Migrationen beeinflusst, in Deutschland 
zurzeit sogar negativ (Bundesinstitut für Bevölkerungsforschung 2009, S. 26). Statt zur 
Verjüngung der Bevölkerung beizutragen beschleunigt der Bevölkerungsaustausch die 
Alterung und verstärkt somit die beschriebenen Entwicklungen. Die gegenwärtig be-
stehende Altersstruktur beeinflusst in hohem Maße die zukünftige demografische Ent-
wicklung Deutschlands. Die heutige Verschiebung der Alterspyramide kann in der Zu-
kunft zu einer Umkehrung der ursprünglichen Form führen. 

Der Geburtenrückgang und das Altern der Bevölkerung sind die Kernprozesse eines 
komplexen demografischen Wandels. Hierzu zählen ferner auch die hohe Scheidungs-
häufigkeit, die steigende Lebenserwartung, regionale Differenzierung in den demogra-
fischen Situationen, Veränderungen in den internationalen Bevölkerungsbewegungen, 
die Integration der Bevölkerung mit Migrationshintergrund sowie der Wandel der Fami-
lien- und Lebensformen, wie bspw. die zunehmende Zahl Alleinerziehender oder Sing-
les, das Entstehen von Zweit- und Drittfamilien, später Auszug aus dem Elternhaus 
und wachsende Kinderlosigkeit (Bundesinstitut für Bevölkerungsforschung 2009, S. 
22). 

Die genannten Entwicklungen und Trends sind streng miteinander verknüpft und haben 
sowohl einzeln und auch als Gesamtheit einen hohen Einfluss auf die Innovationsfä-
higkeit auf der Mikro- und Makroebene. Durch ihre Aufnahme in die Innovationsindika-
toren, soll dieser Einfluss konkretisiert und analysiert werden (s. Abschnitt 1.1). 
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1.3 Zielsetzung der Untersuchung und Vorgehensweise 

Der Bericht fasst das umfangreiche Spektrum von Indikatoren zusammen, erweitert um 
den aktuellen Stand sowie um die denkbaren zukünftigen Entwicklungen. Die Zielset-
zung der Untersuchung ist, die Wechselwirkungen zwischen Demografie und Innova-
tionen durch die Bestandsaufnahme der für Demografie und Innovationen relevanten 
Indikatoren aufzuzeigen. Dabei soll die Bedeutung der demografischen Entwicklungen 
für die Innovationsstärke bewertet werden und die Aufmerksamkeit auf die sich abzu-
zeichnenden Tendenzen gelenkt werden. Folgende Fragestellungen stehen im Mittel-
punkt der Untersuchung: 

 Welche demografischen Indikatoren haben einen Einfluss auf die Innovationen? Wie 
können diese Indikatoren strukturiert werden? 

 Ist der ausgeübte Einfluss direkt oder indirekt? Wie ist die Einflussrichtung und Ein-
flussstärke? 

 Wie ist der derzeitige Zustand der Indikatoren? Welchen Wert nehmen sie an? Lässt 
sich der Zustand quantifizieren? 

 Welche zukünftigen Entwicklungsmöglichkeiten sind für die einzelnen Indikatoren 
denkbar? 

Aus der Zielsetzung resultiert die in Abbildung 1 dargestellte Vorgehensweise bei der 
Bestandsaufnahme der demografiebezogenen Innovationsindikatoren. 

Abbildung 1: Vorgehensweise bei der Bestandsaufnahme 
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Aus den bereits bestehenden Studien und Berichten zu Innovationsindikatorik wurden 
zunächst Indikatoren für die Innovationsfähigkeit oder Innovationsleistung entnommen 
(s. Abschnitt 1.1). Diese Indikatoren wurden einer Bewertung unterzogen, inwieweit sie 
den demografischen Merkmalen entsprechen (s. Abschnitt 1.2). Die zusammengetra-
genen Indikatoren wurden unter Berücksichtigung dreier Kriterien beschrieben: Wel-
chen Einfluss haben sie auf Innovationen? Welchen Wert nehmen sie aktuell an? Wie 
kann sich der Wert künftig verändern? In Abhängigkeit von den aus der Literaturre-
cherche gewonnenen Daten und Informationen wurden manche Indikatoren vollstän-
dig, andere zum Teil beschrieben. Soweit der Ist-Zustand der Indikatoren und dessen 
Einfluss auf die Innovationsfähigkeit direkt aus der zitierten Literatur (s. Literaturver-
zeichnis) abgeleitet werden konnte, wurde dieser geschildert. Ist der mögliche zukünf-
tige Zustand der Indikatoren direkt in der genannten Quelle angegeben worden, wurde 
dieser ebenso in die Bestandsaufnahme aufgenommen. Die Priorität lag jedoch vor-
rangig in der Identifizierung der Indikatoren. 

Die Zusammengetragenen Indikatoren wurden auf der Makroebene, der Ebene einer 
Volkswirtschaft, zu folgenden Gruppen zusammengefasst: 

 Bevölkerung allgemein: Bevölkerungsstand, Bevölkerungsstruktur und Erwerbstä-
tigkeit der Bevölkerung; 

 Bildung: Bestand der hoch qualifizierten Bevölkerung, Neuzugang tertiär Gebilde-
ter, Abbrecherquoten sowie Berufsbildung und betriebliche Weiterbildung 

 Beschäftigung; 

 Bevölkerungsgruppe - Ältere (im Alter von über 60 Jahren): Produktivität und Be-
schäftigung; 

 Bevölkerungsgruppe - Frauen: Anteil der Frauen am Arbeitsinput, Bestand der 
Frauen mit tertiärer Bildung, Neuzugang tertiär gebildeter Frauen und sonstige; 

 Bevölkerungsgruppe - Migranten: Ab- und Zuwanderungen, Bildungsstand und 
Neuzugang der tertiär-gebildeten Zuwanderer; 

 Gesellschaftliches Innovationsklima: Einstellung und Engagement, Gründungs-
aktivitäten und sonstige. 

Für die Mikroebene, also die Ebene des Unternehmens, lassen sich ebenso spezifi-
sche demografiebezogene Innovationsindikatoren definieren. Diese werden folgenden 
Gruppen zugeordnet: Innovationsklima sowie Altersstruktur und Einfluss des Al-
ters. Neben den dort genannten Indikatoren können alle Indikatoren der Gruppen „Be-
schäftigung“ und „Gesellschaftliches Innovationsklima“ auf die Mikroebene übertragen 
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werden, sowie die Mehrheit der Indikatoren aus den Bevölkerungsgruppen Ältere, 
Frauen und Migranten. 

Die durch die Recherche identifizierten Indikatoren werden in den nachfolgenden Kapi-
teln dargestellt. 
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2 Relevante demografiebezogene Innovationsindika-
toren auf der Makroebene 

Die Diskussion über den demografischen Wandel zeigt, dass zweierlei Daten eine be-
sondere Rolle für die demografische Entwicklung im Zusammenhang mit der Innovati-
onsfähigkeit spielen, allgemeine Angaben bezüglich der Bevölkerungsentwicklung, wie 
Bildung oder Beschäftigung (s. Abschnitte 2.1 bis 2.3), sowie spezifische Daten zur 
Beschreibung einer relevanten Bevölkerungsgruppe, wie Ältere oder Frauen (s. Ab-
schnitte 2.4 bis 2.6).  

2.1 Bevölkerung allgemein 

Die allgemeinen Daten zur Bevölkerung betreffen den Bevölkerungsstand, die Bevölke-
rungsstruktur und die Erwerbstätigkeit der Bevölkerung. Die aufgeführten Indikatoren 
waren in der Literatur präsent. Bezüglich des Einflusses des Alters auf die Innovations-
fähigkeit gab es differenzierte Meinungen: 

 Erstens soll sich das junge Alter positiv auf die Innovationsfähigkeit auswirken. Die 
jungen Menschen schaffen grundsätzlich einen innovationsfreundlichen Markt. Die 
Gesamtleistung lässt jedoch ab einem gewissen Alter nach. Die älteren Mitarbeiter 
können sich schlechter neue Qualifikationen aneignen und haben weniger Zeit, um 
diese einzusetzen (Tivig et al. 2008, S. E.8; Hollanders, Arundel 2007, S. 10-11; 
Düzgün 2008, S. 25; Frosch, Tivig 2007, S. 5; Poot 2008, S. 139). 

 Zweitens lassen sich keine unmittelbaren Schlussfolgerungen aus dem Alter auf 
individuelle oder organisationale Innovationspotenziale ableiten, da die Effekte der 
Bevölkerungsalterung auf die Arbeitsproduktivität nicht zu belegen sind. In diesem 
Zusammenhang dürfte die körperliche und kognitive Leistungsfähigkeit älterer Be-
schäftigter grundsätzlich keine Hemmnisse in der Aufrechterhaltung der Innovati-
onsfähigkeit darstellen (Astor, Jasper 2001, S. 8; Engelhardt, Prskawetz 2008, S. 
342; Wachtler 2000, S. 33-34). 

 Drittens haben die Älteren, als Nachfrager, immer größeren Einfluss auf die Innova-
tionen im Sinne der Entwicklung und Vermarktung der neuen Produkte. 
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Indikator Beschreibung 
Einfluss eines 

Zuwachs auf die 
Innovationen 

Quelle 
(Indikator und 

Einfluss) 
Wert 
2008 Wert 2030 Wert 2050 

Quelle 
(Ist- und  

Zukunftszustand) 
Bevölkerungsstand 

Gesamtbevölkerung 

Alle Einwohner, die mit ihrer 
Hauptwohnung in einem be-
trachteten Zeitraum, in einem 
betrachteten Land gemeldet 
sind, also auch alle dort gemel-
deten Ausländer und Auslände-
rinnen 

positiv Tivig et al. 2008, 
S. E.1-E.2 82 Mio. 77-79 Mio. 

(77,2 Mio.)
69-73 Mio. 
(68,7 Mio.) 

Bundesinstitut für 
Bevölkerungsfor-
schung 2009, S. 40; 
(1) www.destatis.de 

Bevölkerungsstruktur 
Grad der Urbanisie-
rung der Bevölkerung 
im Alter zwischen 25 
und 64: Anteil der 
Bevölkerung in dicht 
besiedelten Gebieten, 
d.h. mit mindestens 
500 Einwohner/ km ² 

Maß für Kreativität (Generie-
rung neuer Ideen) und Design 
(Gestaltung oder Umsetzung 
von Ideen in neue Produkte und 
Prozesse), Offenheit und Tole-
ranz 

leicht positiv 
(städtisches Um-
feld fördert Krea-
tivität durch hö-
heres Maß an 
Vielfalt, Attraktivi-
tät, Nähe zur 
Individuen) 

Hollanders, 
Cruysen 2009, S. 
8, 12 

        

Prozent der Haushal-
te, die in dicht besie-
delten Gebieten leben

s.o. 
leicht positiv 
(Offenheit für 
neue Ideen) 

Hollanders, 
Arundel 2007, S. 
6 

        

Anzahl der Pflegebe-
dürftigen, bezogen auf 
die Gesamtbevölke-
rung 

Im Sinne des Pflegeversiche-
rungsgesetzes 

leicht negativ 
(Pfelege der 
Eltern und Groß-
eltern als eine 
mögliche Belas-
tung, insbeson-
dere für Frauen) 

Allmendinger, 
Ebner 2006, 
S.237 

2,1 Mio. 
(2005); 
davon 
0.98 Mio. 
versorgt 
durch 
Angehö-
rige 

3,36 Mio. 
(+58-69%) +79% (2040) 

(2) www.destatis.de; 
Allmendinger, Ebner 
2006, S.237 

http://www.destatis.de/
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Indikator Beschreibung 
Einfluss eines 

Zuwachs auf die 
Innovationen 

Quelle 
(Indikator und 

Einfluss) 
Wert 
2008 Wert 2030 Wert 2050 

Quelle 
(Ist- und Zukunfts-

zustand) 
Erwerbstätigkeit der Bevölkerung 

Erwerbsfähige Bevöl-
kerung; Alter von 15-
65 Jahren 

Alle Personen, die als Arbeit-
nehmer (Arbeiter, Angestellte, 
Beamte, geringfügig Beschäf-
tigte, Soldaten) oder als Selbst-
ständige, bzw. als mithelfende 
Familienangehörige eine auf 
wirtschaftlichen Erwerb gerich-
tete Tätigkeit ausüben, unab-
hängig vom Umfang dieser 
Tätigkeit. Personen mit mehre-
ren gleichzeitigen Beschäfti-
gungsverhältnissen werden nur 
einmal mit ihrer Haupterwerbs-
tätigkeit erfasst. 

leicht positiv 

Tivig et al. 
2008, S. E.4; 
Hülskamp 
2008, S. 8;  
(4) 
www.destatis.d
e 

43,3 Mio. 
(2007); 
43,42 
Mio. 
(2009) 

    
Bundeszentrale für 
politische Bildung 
2008, S. 111 

Erwerbstätige Bevöl-
kerung; Alter von 15-
65 Jahren 

Alle Personen, die als Arbeit-
nehmer (Arbeiter, Angestellte, 
Beamte, geringfügig Beschäf-
tigte, Soldaten) oder als Selbst-
ständige, bzw. als mithelfende 
Familienangehörige eine auf 
wirtschaftlichen Erwerb gerich-
tete Tätigkeit ausüben, unab-
hängig vom Umfang dieser 
Tätigkeit. Personen mit mehre-
ren gleichzeitigen Beschäfti-
gungsverhältnissen werden nur 
einmal mit ihrer Haupterwerbs-
tätigkeit erfasst. 

positiv (soziale 
Gerechtigkeit) 

Tivig et al. 
2008, S. E.4; 
Hülskamp 
2008, S. 8; 
Hollanders, 
Arundel 2007, 
S. 7;  

39,7 Mio. 
(2007); 
40,36 
Mio. 
(2009) 

    

Bundeszentrale für 
politische Bildung 
2008, S. 111; 
(3) www.destatis.de 

http://www.destatis.de/
http://www.destatis.de/
http://www.destatis.de/


R
elevante dem

ografiebezogene Innovationsindikatoren auf der M
akroebene 

14 

Indikator Beschreibung 
Einfluss eines 

Zuwachs auf die 
Innovationen 

Quelle 
(Indikator und 

Einfluss) 
Wert 
2008 Wert 2030 Wert 2050 

Quelle 
(Ist- und Zukunfts-

zustand) 

Alter der Beschäftig-
ten: Anteil der 25- bis 
44-jährigen an der 
Erwerbstätigen Bevöl-
kerung (s.o.), in % 

Produktivitätshöchstleistung 
wird im Alter von 40-50 Jahren 
erreicht; Arbeitnehmer im Alter 
von 25 bis 44 Jahren erreichen 
daher in den nächsten ein oder 
zwei Jahrzehnten hohe Produk-
tivität. Je höher ihr Anteil, desto 
größer wird das zukünftige 
Produktivität Potenzial. 

1) leicht positiv 
2) keine unmittel-
baren Schlussfol-
gerungen aus dem 
Alter auf Innovati-
onspotenziale  

Tivig et al. 
2008, S. E.8; 
Hollanders, 
Arundel 2007, 
S. 10-11; Düz-
gün 2008, S. 
25; Frosch, 
Tivig 2007, S. 
5; Poot 2008, 
S. 139; Astor, 
Jasper 2001, S. 
8; Engelhardt, 
Prskawetz 
2008, S. 342; 
Wachtler 2000, 
S. 33-34 

        

Altersstruktur der Bevölkerung 

Durchschnittsalter der 
Bevölkerung 

Gewichtetes arithmetisches 
Mittel der mittleren Alter in Al-
tersgruppen; Gewichtung ent-
sprechend der Bevölkerungs-
größe der Altersgruppen 

negativ Tivig et al. 2008, 
S. E.1-E.2 

42,6 
Jahre   50 Jahre 

(5) www.welt-auf-
einen-blick.de; (6) 
www.geographixx.d
e; Brandenburg, 
Domschke 2007, S. 
45 

Anteil der Jugend 
Verhältnis der Bevölkerung 
unter 30 Jahren zur Bevölke-
rung mit 65 Jahren und älter 

1) leicht positiv 
2) keine unmit-
telbaren Schluss-
folgerungen aus 
dem Alter auf 
Innovationspo-
tenziale 

Hollanders, 
Arundel 2007, S. 
10-11; Düzgün 
2008, S. 25; 
Frosch, Tivig 
2007, S. 5; Poot 
2008, S. 139; 
Astor, Jasper 
2001, S. 8 

26,9 Mio. 
(33%)/ 
16,3 Mio. 
(20%) 
(2006) 

21 Mio. 
(27%)/ 
22,1 Mio. 
(29%) 

17,8 Mio. 
(26%)/ 22,9 
Mio. (33%) 

(7) www.destatis.de 

http://www.geographixx.de/
http://www.geographixx.de/
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Indikator Beschreibung 
Einfluss eines 

Zuwachs auf die 
Innovationen 

Quelle 
(Indikator und 

Einfluss) 
Wert 
2008 Wert 2030 Wert 2050 

Quelle 
(Ist- und Zukunfts-

zustand) 

Altersgruppen der 
Bevölkerung: bis 20 
Jahre/ 20-65 Jahre/ 
über 65 Jahre 

Anteil der Gesamtbevölkerung, 
der zu den entsprechenden 
Altersgruppen gehört 

sehr positiv/ posi-
tiv/ negativ (er-
werbsfähige Be-
völkerung spart 
mehr als Bevöl-
kerung im Alter 
über 65 Jahre, 
was zum Anstieg 
der Investitionen 
führt) 

Tivig et. al. 2008, 
S. E.2; Grzed-
zinska 2005, S. 
8-9;  

16,5; 49; 
16 Mio. 
(2005) 

12,7; 42; 
22 Mio. 10; 37; 23 Mio. 

Statistisches Bun-
desamt 2007, S. 8; 
Bundesinstitut für 
Bevölkerungsfor-
schung 2008, S. 16 
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2.2 Bildung 

Für die Innovationsfähigkeit eines Landes haben alle Bildungsstufen große Bedeutung, 
die Wissen vermitteln, das für die Entwicklung neuer Produkte und Prozesse genutzt 
werden kann, und zwar in verschiedenen Stufen eines Innovationssystems (Werwatz 
et al. 2008, S. 35). Bildung setzt sich zusammen aus der schulischen Bildung, der Be-
rufsbildung und universitären Bildung sowie der Weiterbildung. 

Die Erfassung der Bildungsdaten hat hohe Relevanz nicht nur für heutige, sondern 
auch für die zukünftige Bereitstellung der Fachkräfte. Da die Qualifikationsanforderun-
gen der Wirtschaft steigen, hat das Interesse und in Konsequenz eine Ausbildung in 
den naturwissenschaftlichen und technischen Bereichen besondere Bedeutung. An 
Wichtigkeit gewinnen zudem Fachrichtungen, die die Innovationsfähigkeit indirekt för-
dern, wie Kunst oder Kommunikation. Große Bedeutung haben zudem unterschiedli-
che Weiterbildungsmöglichkeiten sowie das lebenslange Lernen. 

Die zusammengetragenen Bildungsindikatoren betreffen insbesondere den Bestand 
der hoch qualifizierten Bevölkerung, den Neuzugang tertiär Gebildeter, die Abbrecher-
quoten sowie Berufsbildung und betriebliche Weiterbildung, der eine immer größere 
Bedeutung zukommt. 
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Indikator Beschreibung 
Einfluss eines 

Zuwachs auf die 
Innovationen 

Quelle 
(Indikator 

und Einfluss)
Wert 
2008 

Wert 
2030 

Wert 
2050 

Quelle 
(Ist- und 

Zukunfts-
zustand) 

Bestand der hoch qualifizierten Bevölkerung 

Anteil der hochbegabten Schulkinder 
an allen Schulkindern   

positiv (hohes 
Zukunftspotenzi-
al) 

          

Anteil der 25- bis 64-jährigen Bevöl-
kerung mit tertiärer Bildung an der 
Bevölkerung der Altersgruppe (nach 
International Standard Classification 
of Education, ISCED) 

Allgemeines Maß für fortschrittli-
che Qualifizierung, nicht begrenzt 
auf die Wissenschaft und techni-
sche Bereiche, da die Adoption 
von Innovationen in vielen Berei-
chen, insbesondere im, Dienstleis-
tungssektor, von einer breiten Pa-
lette an Fähigkeiten abhängt. 

positiv 

European 
Commission 
2009, S. 9; 
Hollanders, 
Cruysen 
2008, S. 14; 
Werwatz et al. 
2008, S. 221, 
37-40 

        

Anteil der 25- bis 39-jährigen Bevöl-
kerung mit tertiärer Bildung (ISCED) 
an der Bevölkerung der Altersgruppe

Maß für den Anteil der jungen 
Akademiker sehr positiv 

Werwatz et al. 
2008, S. 221, 
37-40 

        

Anteil der 25-jährigen mit abge-
schlossener Hochschulausbildung  
an der Bevölkerung der Altersgruppe

Maß für den Anteil der jungen 
Akademiker sehr positiv 

Statistisches 
Bundesamt 
2008, S. 24; 
Werwatz et al. 
2008, S. 221, 
37-40 

7,6 % 
(2007)     

Statistisches 
Bundesamt 
2008, S. 24 

Anteil der 25- bis 31-jährigen mit 
abgeschlossener Hochschulausbil-
dung an der Bevölkerung der Alters-
gruppe 

Maß für den Anteil der jungen 
Akademiker sehr positiv 

Statistisches 
Bundesamt 
2008, S. 24 

16,1 % 
(2007)     

Statistisches 
Bundesamt 
2008, S. 24 
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Indikator Beschreibung 
Einfluss eines 

Zuwachs auf die 
Innovationen 

Quelle 
(Indikator 

und Einfluss)
Wert 
2008 

Wert 
2030 

Wert 
2050 

Quelle 
(Ist- und 

Zukunfts-
zustand) 

Alter der hoch qualifizierten Bevölke-
rung*: Verhältnis der hoch qualifi-
zierten Bevölkerung im Alter von 25-
44 Jahren zu der im Alter von 45-64 
Jahren; *Nach ISCED: Tertiäre Bil-
dung erster Stufe sowie For-
schungsqualifikation 

Alter der Bevölkerung als Chance: 
Hohe Anteile der jüngeren (25-44 
Jahre) hoch qualifizierten Arbeit-
nehmer zurzeit zeigen, dass zu-
mindest der Kern Bestand an Hu-
mankapital in den nächsten zwei 
Jahrzehnten aufrechterhalten wer-
den kann. Hohe Anteile älterer 
hoch qualifizierten Arbeitskräfte 
(45-64 Jahre) legen nahe, dass 
ihre Ersetzung in ein oder zwei 
Jahrzehnten zum Thema wird. 

positiv (höheres 
Verhältnis von 
jüngeren Hoch-
qualifizierten zu 
älteren Hochqua-
lifizierten birgt 
Chancen für die 
Zukunft) 

Tivig et al. 
2008, S. E.6         

Anteil der 20- bis 29-jährigen Hoch-
schulabsolventen mit ersten Stufe 
tertiärer Bildung (Natur-und Inge-
nieurwissenschaften sowie Sozial-
und Geisteswissenschaften) an der 
Bevölkerung der entsprechenden 
Altersgruppe 

life sciences (ISC42), physical 
sciences (ISC44), mathematics 
and statistics (ISC46), computing 
(ISC48), engineering and engi-
neering trades (ISC52), manufac-
turing and processing (ISC54) and 
architecture and building (ISC58); 
arts (ISC21), humanities (ISC22), 
social and behavioral science (ISC 
31), journalism and information 
(ISC32), business and administra-
tion (ISC34) and law (ISC38). 

positiv 

European 
Commission 
2009, S. 9; 
Hollanders, 
Cruysen 
2008, S. 13 

        

Anteil der 25- bis 34-jährigen Pro-
movierter (zweite Stufe tertiärer Bil-
dung in Natur-und Ingenieurwissen-
schaften sowie Sozial- und Geistes-
wissenschaften) an der Bevölkerung 
der entsprechenden Altersgruppe 

s.o. positiv 

European 
Commission 
2009, S. 9; 
Hollanders, 
Cruysen 
2008, S. 14 
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Indikator Beschreibung 
Einfluss eines 

Zuwachs auf die 
Innovationen 

Quelle 
(Indikator 

und Einfluss)
Wert 
2008 

Wert 
2030 

Wert 
2050 

Quelle 
(Ist- und 

Zukunfts-
zustand) 

Bildungsstand der Jugendlichen: 
Anzahl der Jugendlichen im Alter 
von 20-24 Jahren mit einem Ab-
schluss mindestens der Realschule 

Abschluss der Realschule gilt als 
eine Mindestanforderung für die 
Zugehörigkeit zu einer wissensba-
sierten Gesellschaft und ist positiv 
mit dem Wirtschaftswachstum 
verbunden 

leicht positiv 
(positiv verbun-
den mit dem 
Wirtschaftswach-
stum) 

European 
Commission 
2009, S. 9; 
Hollanders, 
Cruysen 
2008, S. 15 

        

Neuzugang tertiär Gebildeter 

Absolventen mit Promotion (ISCED 
6) in allen Fachrichtungen als Anteil 
an der Bevölkerung im typischen 
Abschlussalter 

Maß für den Neuzugang an hoch 
qualifiziertem Humankapital positiv 

Werwatz et al. 
2008, S. 222, 
37-40 

        

Absolventen mit Promotion (ISCED 
6) in den Fächern Mathematik, Na-
turwissenschaften und Ingenieurwis-
senschaften als Anteil an der Bevöl-
kerung im typischen Abschlussalter 

Maß für den Neuzugang an hoch 
qualifiziertem Humankapital sehr positiv 

Werwatz et al. 
2008, S. 222, 
37-40 

        

Absolventen der Universitäten und 
Hochschulen sowie der Fachschulen 
und Berufsakademien (ISCED 5A 
und 5B) in allen Fachrichtungen als 
Anteil an der Bevölkerung im typi-
schen Abschlussalter 

Maß für den Neuzugang an hoch 
qualifiziertem Humankapital positiv 

Werwatz et al. 
2008, S. 222, 
37-40; Statis-
tisches Bun-
desamt 2008, 
S. 23 

23% 
(2007); 
1,5% 
(2007, 
Fachhoch-
schulreife); 
25,2% 
(2007, 
Hoch-
schulreife) 

    

Werwatz et 
al. 2008, S. 
41; Statisti-
sches Bun-
desamt 
2007, S. 23 
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Indikator Beschreibung 
Einfluss eines 

Zuwachs auf die 
Innovationen 

Quelle 
(Indikator 

und Einfluss)
Wert 2008 Wert 

2030 
Wert 
2050 

Quelle 
(Ist- und 

Zukunfts-
zustand) 

Absolventen der Universitäten und 
Hochschulen sowie der Fachschulen 
und Berufsakademien (ISCED 5A 
und 5B) in den Fächern Mathematik, 
Naturwissenschaften und Inge-
nieurwissenschaften als Anteil an 
der Bevölkerung im typischen Ab-
schlussalter 

Maß für den Neuzugang an hoch 
qualifiziertem Humankapital 

sehr positiv (in-
sbesondere im 
Bereich techno-
logischer Innova-
tionen) 

Werwatz et al. 
2008, S. 222, 
37-40; Zourek 
2007, S. 21 

geringe 
Anzahl 
(2006) 

    Zourek 
2007, S. 21 

Durchschnittsalter der Erstabsolven-
ten 

Maß für den Anteil der jungen 
Akademiker   

Statistisches 
Bundesamt 
2008, S. 25 

28 Jahre 
(2007)     

Statistisches 
Bundesamt 
2008, S. 25 

Studienanfängerquote     
Statistisches 
Bundesamt 
2008, S. 25 

34,4 % 
(2007) 

Anstieg, 
durch die 
Verkürzung 
der Schulzeit 
und geburts-
starke Jahr-
gänge 

Statistisches 
Bundesamt 
2008, S. 25 

Durchschnittsalter der Studienan-
fänger     

Statistisches 
Bundesamt 
2008, S. 25 

21 Jahre  
(2007)     

Statistisches 
Bundesamt 
2008, S. 25 

Abbrecherquoten 

Abbrecherquote in den ingenieur- 
und naturwissenschaftlichen Diszip-
linen 

  negativ 

Bundesminis-
terium für 
Bildung und 
Forschung 
2007, S. 159 

überdurch-
schnittlich 
hoch 
(2007) 

    

Bundesmi-
nisterium für 
Bildung und 
Forschung 
2007, S. 159 
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Indikator Beschreibung 
Einfluss eines 

Zuwachs auf die 
Innovationen 

Quelle 
(Indikator 

und Einfluss)
Wert 2008 Wert 

2030 
Wert 
2050 

Quelle 
(Ist- und 

Zukunfts-
zustand) 

Berufsbildung und betriebliche Weiterbildung 

Anzahl der 25- bis 64-jährigen Teil-
nehmer an lebenslangem Lernen 

Teilnahme an jeder Art von Bil-
dung oder Ausbildung, wie Erst-
ausbildung, Weiterbildung, on-the-
job-Training sowie Seminare, 
Fernunterricht und Abendkurse 
aller Art 

sehr positiv  
(Die Fähigkeit zu 
lernen hat einen 
sozialen und 
wirtschaftlichen 
Nutzen, dabei ist 
das lebenslange 
Lernen notwen-
dig, um die Ver-
fügbarkeit von 
Humankapital im 
Zusammenhang 
mit der alternden 
und schrumpfen-
den Belegschaft 
zu erhalten) 

European 
Commission 
2009, S. 9; 
Hollanders, 
Cruysen 
2008, S. 14-
15; Hollan-
ders 2006, S. 
4; Tivig et. al. 
2008, S. E.7 

        

Anteil der Senioren im Alter von über 
60 Jahren an allen Studierenden     

Forschung & 
Lehre 2009, 
S. 402 

        

Teilnahmequote der tertiär ausgebil-
deten Erwerbstätigen an nicht-
formaler Weiterbildung 

Erfassung des Verhaltens der Be-
rufsgruppe   

Werwatz et al. 
2008, S. 223, 
45-46 

        

Teilnahmequote an nicht-formaler 
Weiterbildung der 24- bis 64-
jährigen Erwerbstätigen 

    
Werwatz et al. 
2008, S. 223, 
45-46 
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Indikator Beschreibung 
Einfluss eines 

Zuwachs auf die 
Innovationen 

Quelle 
(Indikator 

und Einfluss)
Wert 
2008 

Wert 
2030 

Wert 
2050 

Quelle 
(Ist- und 

Zukunfts-
zustand) 

Gesamtjährlicher Zeitaufwand für 
nicht-formale Weiterbildung der 24- 
bis 64-jährigen Erwerbstätigen 

    
Werwatz et al. 
2008, S. 223, 
45-46 

30 Teil-
nahme-
stun-
den je 
Teil-
nehmer 
(2005) 

    
Werwatz et 
al. 2008, S. 
46 

Life long learning Maß für begleitende Investitionen 
in Humankapital   

Arundel 2008, 
S. 14-15, 21-
22 
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2.3 Beschäftigung 

Bildung in den Innovationsrelevanten Bereichen ist ein wichtiger Indikator für die Inno-
vationsfähigkeit. Die erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten müssen jedoch entspre-
chend eingesetzt werden. Dies geschieht i.d.R. im Berufsleben der ausgebildeten Per-
sonen, oder im Rahmen der Weiterbildung. Bildung ist gleichzeitig eine wichtige Vor-
aussetzung für die spätere Erwerbstätigkeit. 

Neben der Bildung spielen auch die individuellen Kompetenzen, wie intellektuelle Fä-
higkeiten, Motivation oder Handlungskompetenzen, wie Team- und Führungsfähigkeit, 
eine wichtige Rolle (BMBF 2007b, S. 15). Diese Kompetenzen spiegeln sich oft in den 
gewählten Berufen wider. Daher ist es notwendig auch beschäftigungsbezogene Daten 
zu erfassen. 

Die zusammengetragenen Daten beschreiben u.a. den Anteil der hoch qualifizierten 
Erwerbstätigen in solchen Bereichen, wie bspw. wissensintensive Dienstleistungen 
sowie Spitzentechnologien, aber auch in kreativen Bereichen. Im Folgenden werden 
weder Angaben zu dem aktuellen Stand der Indikatoren, noch zu ihrer zukünftigen 
Entwicklung gemacht. Daher wird die dargestellte Tabelle entsprechend gekürzt. 
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Indikator Beschreibung Einfluss eines Zuwachs auf 
die Innovationen 

Quelle 
(Indikator und Einfluss) 

Anteil der hoch qualifizierten Erwerbstäti-
gen an allen Erwerbstätigen; in % Maß für Innovationskompetenz   Hollanders, Arundel 2007, 

S. 8 

Anteil der Erwerbstätigen in wissensinten-
siven Dienstleistungen an allen Erwerbstä-
tigen (nach Statistischer Systematik der 
Wirtschaftszweige in der Europäischen 
Gemeinschaft, NACE) 

Dienstleistungen direkt für den Verbrau-
cher, wie z.B. Telekommunikation 
 als Ausgang für innovative Aktivitäten in 
allen Bereichen der Wirtschaft 

positiv (Erhöhung der Produk-
tivität der gesamten Wirt-
schaft, Unterstützung der 
Diffusion von Innovation, in-
sbesondere im Falle von IKT, 
Umsetzung von Innovationen 
in der Produktion) 

European Commission 
2009, S. 9; Hollanders, 
Cruysen 2008, S. 25-26; 
Hollanders 2006, S. 5; Wer-
watz et al. 2008, S. 67-68, 
227 

Alter der Erwerbstätigen in wissensintensi-
ven Sektoren (Dienstleistungen und Pro-
duktion): Verhältnis der mittel* und hoch* 
qualifizierten Bevölkerung im Alter von 25-
34 Jahren zu der im Alter von 50-64 Jah-
ren in wissensintensiven Sektoren; *Nach 
ISCED: Sekundärbildung Oberstufe, Post-
sekundäre Bildung, Tertiäre Bildung erster 
Stufe sowie Forschungsqualifikation 

ein hoher Anteil der heute jungen Fach-
leute bedeutet eine gute Mischung aus 
dem formalen up-to-date Wissen, Lern-
fähigkeit und Arbeitserfahrung, sowohl 
heute, als auch in den nächsten 1-2 
Jahrzehnten. Ein hoher Anteil älterer 
Arbeitnehmer kann zu Risiken durch 
Wissensverlust mit Übergang in den Ru-
hestand führen 

positiv (besonders vorteilhaft 
für die F&E-Leistung; Leichter 
Wissenstransfer und Kontakt 
zur aktuellen Forschung als 
wesentliche Determinante der 
Innovationsfähigkeit) 

Tivig et. al. 2008, S. E.10 

Anteil der Erwerbstätigen in der Spitzen-
technik (Medium-High-& High-Tech-
Produktion nach NACE) an allen Erwerbs-
tätigen in allen Produktions-und Dienstleis-
tungssektoren; in% 

in High-Tech-Sektoren des verarbeiten-
den Gewerbes ist es ein Indikator für die 
verarbeitende Wirtschaft, die auf konti-
nuierlichen Innovationen, durch kreative, 
schöpferische Tätigkeit beruht 

positiv (Umsetzung von Inno-
vationen im verarbeitenden 
Gewerbe) 

European Commission 
2009, S. 9; Hollanders, 
Cruysen 2008, S. 26; Hol-
landers 2006, S. 5; Werwatz 
et al. 2008, S. 227 

Anteil der Erwerbstätigen in der Spitzen-
technik (Medium-High-& High-Tech-
Produktion nach NACE) im Alter von 30 bis 
50 Jahren an allen Erwerbstätigen der 
Altersgruppe in allen Produktions-und 
Dienstleistungssektoren; in% 

in High-Tech-Sektoren des verarbeiten-
den Gewerbes ist es ein Indikator für die 
verarbeitende Wirtschaft, die auf konti-
nuierlichen Innovationen, durch kreative, 
schöpferische Tätigkeit beruht 

positiv (die Höchstleistung ist 
im Alter von 30 bis 40 Jahren)

Frosch 2009, S. 21; Euro-
pean Commission 2009, S. 
9; Hollanders, Cruysen 
2008, S. 26; Hollanders 
2006, S. 5; Werwatz et al. 
2008, S. 227 
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Indikator Beschreibung Einfluss eines Zuwachs auf 
die Innovationen 

Quelle 
(Indikator und Einfluss) 

Fachkräfte mit tertiärer Ausbildung in Wis-
senschaft und Technik: Anteil der Erwerbs-
tätigen in Wissenschaft und Technik im 
Alter von 25-35 Jahren an den Erwerbstä-
tigen in der gleichen Altersgruppe; in % 

Maß für Kreativität (Generierung neuer 
Ideen) und Design (die Gestaltung oder 
Umsetzung von Ideen in neue Produkte 
und Prozesse) 

positiv (direkt auf Entstehung 
neuer Ideen; indirekt auf die 
Diffusion bestehender Ideen 
und Technologien) 

Hollanders, Cruysen 2008, 
S. 42; Hollanders, Cruysen 
2009, S. 9, 13, 24; Hollan-
ders 2006, S. 4; Werwatz et 
al. 2008, S. 221, 224 

Anteil der Erwerbstätigen im F&E-
intensiven verarbeitenden Gewerbe an 
allen Erwerbstätigen 

Umsetzung von Innovationen in der Pro-
duktion; Innovative Produktion  Werwatz et al. 2008, S. 227 

Anzahl der Forscher an allen Erwerbstäti-
gen (vollzeitäquivalent) 

Profis in der Konzeption und Schaffung 
von neuem Wissen, Produkten, Prozes-
sen, Methoden sowie Systemen, und 
direkter Beteiligung am Projektmanage-
ment 

sehr positiv (zentrales Ele-
ment der F&E-Systeme) 

Werwatz et al. 2008, S. 224; 
European Commission 
2009, S. 18, 24; Hollanders, 
Cruysen 2009, S. 35 

Anteil der Erwerbstätigen mit kreativen 
Berufen* im Alter von 25-64 Jahren an 
allen Erwerbstätigen; *nach International 
Standard Classification of Occupations, 
ISCO 

Berufshauptgruppen 1–3 oder 1-2: An-
gehörige gesetzgebender Körperschaf-
ten, leitende Verwaltungsbedienstete und 
Führungskräfte in der Privatwirtschaft; 
Wissenschaftler (auch als Akademiker 
bezeichnet); Techniker und gleichrangige 
nichttechnische Berufe 

leicht positiv (Offenheit für 
neue Ideen) 

Hollanders, Arundel 2007, 
S. 6; Hollanders, Cruysen 
2009, S. 9 

Anteil der Erwerbstätigen in Berufen, die 
kontinuierliches Lernen erfordern, an allen 
Erwerbstätigen 

Maß für Innovationskompetenz; Auftei-
lung der Beschäftigten in der Privatwirt-
schaft in vier Gruppen, je nach Jobcha-
rakteristik: Lernen, Lean Production, 
Taylorismus (Scientific Management/ 
wissenschaftliche Betriebsführung) und 
traditionelles Handwerk 

positiv Hollanders, Arundel 2007, 
S. 8 

Anzahl der Designer an der Gesamtbevöl-
kerung Maß für Kreativität und Design;  leicht positiv (Wissenstrans-

fer) 
Hollanders, Cruysen 2009, 
S. 9, 14-15, 24 
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Indikator Beschreibung Einfluss eines Zuwachs auf 
die Innovationen 

Quelle 
(Indikator und Einfluss) 

Anteil der Erwerbstätigen im kulturellen 
Sektor an der gesamten Beschäftigung mit 
tertiärer Ausbildung (Hochschulbildung) 

Maß für Offenheit und Toleranz; 
Beschäftigung in kulturellen Berufen in 
der gesamten Wirtschaft sowie jede Be-
schäftigung verbunden mit kulturellen 
Aktivitäten 

leicht positiv Hollanders, Cruysen 2009, 
S. 8, 12 

Anzahl der Erwerbstätigen in kreativen 
Wirtschaftszweigen als Prozentsatz aller 
Erwerbstätigen 

Hong Kong Creativity Index indicators; 
Maß für wirtschaftlichen Beitrag der 
Kreativität 

  Hollanders, Cruysen 2009, 
S.  34 
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2.4 Bevölkerungsgruppe - Ältere 

Vor dem Hintergrund des demografischen Wandels sinkt und altert das Angebot an 
Arbeitskräften (Leszczensky et al. 2009, S. 31). Die älteren Arbeitsnehmer stellen da-
her einen zunehmend großen Teil der Belegschaften dar. 

Noch vor einigen Jahren wurde Altern von den Unternehmen als Verlust wahrgenom-
men und auch so gehandhabt: Die Unternehmen wollten entweder keine Älteren ein-
stellen oder nur in Teilzeit, befristet oder mit entsprechenden Kostenzuschüssen (All-
mendinger, Ebner 2006, S. 236). Das Hauptmotiv für die Einstellung war der Mangel 
an jüngeren Arbeitskräften. Dieser Zustand wandelt sich langsam in Richtung der 
Wertschätzung der Älteren: Es werden Weiterbildungen mit anerkannten Abschlüssen 
und Qualifikationen angeboten. Die Potenziale von altersübergreifend zusammenge-
setzten Teams werden entdeckt. Die Erfahrung der älteren Mitarbeiter wird anerkannt. 

Der Einfluss des Alters auf die Produktivität und auf die Innovationsfähigkeit ist jedoch 
noch nicht geklärt und wird von verschiedenen Autoren unterschiedlich gedeutet (siehe 
S. 9). 

Im Folgenden bestimmen die „Älteren“ diesen Anteil der Bevölkerung, der älter ist als 
60 Jahre. Die dargestellten Indikatoren werden in zwei Gruppen aufgeteilt, Produktivität 
und Beschäftigung. Auch an dieser Stelle werden keine Angaben zu dem Ist-Zustand 
sowie zu der zukünftigen Entwicklung der Indikatoren gemacht. 
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Indikator Beschreibung Einfluss eines Zuwachs auf die 
Innovationen 

Quelle 
(Indikator und Einfluss) 

Produktivität 

Altersproduktivitätsprofil 
Einfluss des Alters auf die Produktivität 
im künstlerischen und wissenschaftli-
chen Bereich 

positiver Einfluss der mittleren Jahr-
gänge unter der Voraussetzung nicht 
zu hoher Kommunikationskosten (Mi-
schung der Kreativitätspotenziale der 
Jüngeren mit der Erfahrung der Älte-
ren) 

Schneider 2007, S. 8 

Anreiz zur Unterstützung der techno-
logischen und organisationalen 
Neuerungen (vintage human capital 
model) 

Anreizsysteme, die ältere Mitarbeiter zu 
Innovationstätigkeiten anleiten oder 
diese verhindern 

positiv (wenig Anreiz bei älteren Be-
schäftigten) Schneider 2007, S. 9 

Anteil der Älteren am Arbeitsinput 
der Gesamtwirtschaft     in Anlehnung an Werwatz et 

al. 2008, S. 184 

Altersstruktur der kaufmännischen 
Ebene (Ingenieure und Manager)   kein Einfluss auf die Innovationspo-

tenziale Schneider 2007, S. 22 

Belegschaftsstruktur 

z. B. Einsatz der jungen Mitarbeiter 
innerhalb F&E bei neuen Produktent-
wicklungen, und Einsatz der Älteren zur 
Betreuung der Produktpflege 

positive Wirkung der gleichen Vertei-
lung (Ungleiche Verteilung der Alters-
gruppen führt zur Ausdifferenzierung 
von „jungen“ und „alten“ Bereichen) 

Lippert et al. 2001, S. 23 

Alterszusammensetzung in Arbeits-
teams   

leistungssteigernd (komplexe Ent-
scheidungsaufgaben);  verringerte 
Leistung (Routineaufgaben) 

Innovationsreport 2008 

Bedeutung des Alterns als Gestal-
tungsperspektive in der Unterneh-
menspolitik 

    Henning, Leisten 2007, S. 
36 

Anteil der Älteren am Arbeitsinput 
der F&E-intensiven Industrie     in Anlehnung an Werwatz et 

al. 2008, S. 184 

Anteil der Älteren am Arbeitsinput in 
wissensintensiven Dienstleistungen     in Anlehnung an Werwatz et 

al. 2008, S. 184 
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Indikator Beschreibung Einfluss eines Zuwachs auf die 
Innovationen 

Quelle 
(Indikator und Einfluss) 

Beschäftigung 
Ältere in Teilzeit: Anteil der älteren 
Teilzeitbeschäftigten an der Ge-
samtbeschäftigung, in%. 

    in Anlehnung an Tivig et. al. 
2008, S. E.5 

Ältere im Hochschulbereich: Profes-
sorinnen/ Professoren     in Anlehnung an Werwatz et 

al. 2008, S. 169, 221 

Ältere im Hochschulbereich: Profes-
sorinnen/ Professoren in naturwis-
senschaftlich-technischen Fächern 

    in Anlehnung an Werwatz et 
al. 2008, S. 169, 221 

Ältere unter den forschenden Wis-
senschaftlern     

in Anlehnung an das Bun-
desministerium für Bildung 
und Forschung 2007, S. 
123-124 
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2.5 Bevölkerungsgruppe - Frauen 

Vor dem Hintergrund des demografischen Wandels nimmt die Bedeutung der Frauen 
als Arbeitskraft in vielen Bereichen der Wirtschaft zu. Hochqualifizierte Frauen bilden 
ein zum Teil noch nicht genutztes Arbeitspotenzial, das dem zukünftigen Fachkräfte-
mangel entgegen wirken kann. Die Situation gestaltet sich jedoch etwas anders, als bei 
den Älteren. Hier geht es nicht nur um die reine Erwerbstätigenquote, sondern vor al-
lem um das Arbeitsvolumen. 

In diesem Zusammenhang sollen Frauen stärker in technische Berufe eingebunden 
werden, sei es durch eine Ausbildung oder durch einen Beruf. Ein wichtiges Thema ist 
ferner die Fortpflanzungsrate bei hochqualifizierten Frauen. Hier spielt die Vereinbar-
keit von Familie und Beruf eine gewichtige Rolle. Ohne die entsprechenden gesell-
schaftlichen Rahmenbedingungen kann die Erwerbstätigkeit der Frauen nicht erhöht 
werden (Werwatz et al. 2008, S. 169). 

Dieses spiegelt sich in den erfassten Daten wieder. Die Indikatoren betreffen insbe-
sondere den Anteil der Frauen am Arbeitsinput sowie den Bestand und den Neuzu-
gang der Frauen mit tertiärer Bildung. Es wurden jedoch keine Daten zu der zukünfti-
gen Entwicklung der Indikatoren erfasst. 
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Indikator Beschreibung Einfluss eines Zuwachs 
auf die Innovationen 

Quelle 
(Indikator 

und Einfluss)
Wert 
2008 

Quelle 
(Ist- und Zu-

kunftszustand) 
Anteil der Frauen am Arbeitsinput 

Anteil hoch qualifizierter Frauen am 
Arbeitsinput der Gesamtwirtschaft   

positiv (hochqualifizierte 
Frauen bilden ein noch 
unzureichend genutztes 
Potential, um dem Fach-
kräftemangel entgegen zu 
wirken) 

Werwatz et al. 
2008, S. 169, 
184 

3% 
(2005) 

Werwatz et al. 
2008, S. 184 

Anteil hoch qualifizierter Frauen am 
Arbeitsinput der F&E-intensiven Indust-
rie 

  

positiv (hochqualifizierte 
Frauen bilden ein noch 
unzureichend genutztes 
Potential, um dem Fach-
kräftemangel entgegen zu 
wirken) 

Werwatz et al. 
2008, S. 169, 
184 

2% 
(2005) 

Werwatz et al. 
2008, S. 184 

Anteil hoch qualifizierter Frauen am 
Arbeitsinput in wissensintensiven 
Dienstleistungen 

  

positiv (hochqualifizierte 
Frauen bilden ein noch 
unzureichend genutztes 
Potential, um dem Fach-
kräftemangel entgegen zu 
wirken) 

Werwatz et al. 
2008, S. 169, 
184 

4% 
(2005) 

Werwatz et al. 
2008, S. 184 

Frauenanteil gesamt am Arbeitsinput 
der Gesamtwirtschaft     Werwatz et al. 

2008, S. 184 
46% 
(2005) 

Werwatz et al. 
2008, S. 184 

Frauenerwerbsquote 

Indikator für ein selektives Bil-
dungssystem, das Teile der Be-
völkerung aus dem Erwerbsleben 
herausfallen lässt und damit die 
Potenziale schlecht nutzt 

positiv Moldaschl et al. 
2007, S. 15 

65,2% 
(2004) 

(8) 
www.destatis.de 
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Indikator Beschreibung Einfluss eines Zuwachs 
auf die Innovationen 

Quelle 
(Indikator und 

Einfluss) 
Wert 
2008 

Quelle 
(Ist- und Zu-

kunftszustand) 

Frauenanteil gesamt am Arbeitsinput 
der FuE-intensiven Industrie     Werwatz et al. 

2008, S. 184 
23% 
(2005) 

Werwatz et al. 
2008, S. 184 

Frauenanteil gesamt am Arbeitsinput in 
wissensintensiven Dienstleistungen     Werwatz et al. 

2008, S. 184 
49% 
(2005) 

Werwatz et al. 
2008, S. 184 

Bestand der Frauen mit tertiärer Bildung 
Anteil der 25-jährigen mit abgeschlos-
sener Hochschulausbildung an dieser 
Altersgruppe der Bevölkerung 

Maß für den Anteil der jungen 
Akademikerinnen positiv 

Statistisches 
Bundesamt 
2008, S. 24 

9,4 % 
(2007) 

Statistisches 
Bundesamt 
2008, S. 24 

Frauenanteil im Hochschulbereich: 
Habilitationen     

Werwatz et al. 
2008, S. 169, 
221 

    

Frauenanteil im Hochschulbereich: 
Professorinnen     

Werwatz et al. 
2008, S. 169, 
221 

    

Frauenanteil im Hochschulbereich: 
Professorinnen in naturwissenschaft-
lich-technischen Fächern 

    
Werwatz et al. 
2008, S. 169, 
221 

    

Anteil der Frauen mit tertiärer Ausbil-
dung in Wissenschaft und Technik     

Werwatz et al. 
2008, S. 169, 
221 

    

Frauenanteil unter den forschenden 
Wissenschaftlern     

Bundesministe-
rium für Bildung 
und Forschung 
2007, S. 123-124

19,2% 
(2004) 

Bundesministe-
rium für Bildung 
und Forschung 
2007, S. 124 
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Indikator Beschreibung Einfluss eines Zuwachs 
auf die Innovationen 

Quelle 
(Indikator und 

Einfluss) 
Wert 
2008 

Quelle 
(Ist- und Zu-

kunftszustand) 
Neuzugang tertiär gebildeter Frauen 

Frauenanteil der Absolventen von 
Fachschulen (ISCED 5B), Hochschulen 
(ISCED 5A) sowie an den Promovie-
renden (ISCED 6) über alle Fächer; in 
% 

Zugang zur Bildung: Hochqualifi-
zierte Frauen, Anteil   

Werwatz et al. 
2008, S. 169, 
222 

    

Frauenanteil an den Promovierenden 
(ISCED 6) im naturwissenschaftlichen 
Bereich; in % 

Zugang zur Bildung: Hochqualifi-
zierte Frauen, Anteil   

Werwatz et al. 
2008, S. 169, 
222 

    

Frauenanteil der Absolventen von Uni-
versitäten und Hochschulen (ISCED 
5A) im naturwissenschaftlich-
technischen Bereich (ISC 4 und 5); in %

Zugang zur Bildung: Hochqualifi-
zierte Frauen, Anteil   

Werwatz et al. 
2008, S. 169, 
222 

    

Frauenanteil an den Absolventen von 
Fachschulen und Berufsakademien 
(ISCED 5B) im naturwissenschaftlich-
technischen Bereich (ISC 4 und 5); in %

Zugang zur Bildung: Hochqualifi-
zierte Frauen, Anteil   

Werwatz et al. 
2008, S. 169, 
222 

    

Graduiertenquote der Frauen von 
Fachschulen (ISCED 5B), Hochschulen 
(ISCED 5A) sowie den Promovierenden 
(ISCED 6) in allen Fächer; bezogen auf 
die Altersgruppe der 20- bis 34-jährigen 
Frauen; in % 

junge Akademikerinnen   
Werwatz et al. 
2008, S. 169, 
222 

    

Graduiertenquote der promovierten 
Frauen (ISCED 6) im naturwissen-
schaftlich-technischen Bereich (ISC 4 
und 5); bezogen auf die Altersgruppe 
der 25- bis 34-jährigen Frauen; in % 

junge Akademikerinnen   
Werwatz et al. 
2008, S. 169, 
222 
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Indikator Beschreibung Einfluss eines Zuwachs 
auf die Innovationen 

Quelle 
(Indikator und 

Einfluss) 
Wert 
2008 

Quelle 
(Ist- und Zu-

kunftszustand) 
Graduiertenquote der Frauen von 
Hochschulen und Universitäten (ISCED 
5A) im naturwissenschaftlich-
technischen Bereich (ISC 4 und 5); 
bezogen auf die Altersgruppe der 20- 
bis 34-jährigen Frauen; in % 

junge Akademikerinnen   
Werwatz et al. 
2008, S. 169, 
222 

    

Graduiertenquote der Frauen von 
Fachschulen und Berufsakademien 
(ISCED 5B) im naturwissenschaftlich-
technischen Bereich (ISC 4 und 5); 
bezogen auf die Altersgruppe der 20- 
bis 24-jährigen Frauen; in % 

junge Akademikerinnen   
Werwatz et al. 
2008, S. 169, 
222 

    

Frauenanteil an Ingenieursabsolventen     
Statistisches 
Bundesamt 
2008, S. 25 

22% 
(2006) 

Statistisches 
Bundesamt 
2008, S. 25 

Frauenanteil an Absolventen in allen 
Fächern     

Statistisches 
Bundesamt 
2008, S. 25 

50% 
(2006) 

Statistisches 
Bundesamt 
2008, S. 25 

Sonstige 

Ungenutztes weibliches Potential: Anteil 
der hoch qualifizierten Frauen, die der-
zeit nicht arbeiten, an den hoch qualifi-
zierten Erwerbstätigen im Alter von 20-
64 Jahren, in % 

je größer das Potenzial an unge-
nutzten gut ausgebildeten weibli-
chen Erwerbsfähigen ist, desto 
besser sind die Chancen, die 
künftigen Engpässe bei der Ver-
fügbarkeit von Humankapital zu 
bewältigen 

  Tivig et. al. 2008, 
S. E.7    

Die Arbeitslosigkeit von Frauen als 
Anteil einer allgemeinen Arbeitslosigkeit 
im Alter von 25-64 Jahren 

wenn das Erwerbspotenzial der 
Frauen noch nicht erschöpft ist, 
können sie bei Engpässen ein-
gesetzt werden 

  Tivig et. al. 2008, 
S. E.5    
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Indikator Beschreibung Einfluss eines Zuwachs 
auf die Innovationen 

Quelle 
(Indikator und 

Einfluss) 
Wert 
2008 

Quelle 
(Ist- und Zu-

kunftszustand) 

Frauen in Teilzeit: Anteil der weiblichen 
Teilzeitbeschäftigten an der Gesamtbe-
schäftigung, in %. 

hoher Frauenanteil an der Teil-
zeitarbeit bedeutet die Möglich-
keit, Beruf und Familie zu verein-
baren; Möglichkeit zur Erhöhung 
der Arbeitszeit 

  Tivig et. al. 2008, 
S. E.5    

Fortpflanzungsrate bei hoch qualifizier-
ten Frauen   

ausgesprochen niedrig 
und zwar mit zunehmen-
der Tendenz. 

Bundesministe-
rium für Bildung 
und Forschung 
2005, S. 81 

sehr 
niedrig 

Bundesministe-
rium für Bildung 
und Forschung 
2005, S. 81 
 

Anzahl der kinderlosen Frauen, gemes-
sen am Anteil der Kinderlosen unter 
den Frauen, die im Jahr 1965 geboren 
wurden und damit ihre fruchtbare Phase 
abgeschlossen haben 

Ein hoher Anteil kinderloser 
Frauen deutet im derzeitigen 
soziologischen Umfeld hoher 
Bildungsbeteiligung und steigen-
der Erwerbsorientierung von 
Frauen auf Schwierigkeiten hin, 
Beruf und Familie zu vereinbaren

  Hülskamp_2008, 
S. 6    
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2.6 Bevölkerungsgruppe – Migranten 

Der Fachkräftemangel als Folge des demografischen Wandels fordert eine Umstruktu-
rierung der Personalpolitik der Unternehmen. Da die Rekrutierung junger Fachkräfte 
zunehmend schwieriger wird, müssen die Potenziale verschiedener Bevölkerungs-
gruppen ausgeschöpft werden (siehe Abschnitt 2.4 und 2.5). Hierzu gehört ebenso die 
Berücksichtigung der hoch qualifizierten Fachkräfte aus dem Ausland. Die Zuwande-
rung der Arbeitskräfte ist daher ein wichtiger Indikator für die Innovationsfähigkeit eines 
Landes. Die Kehrseite, die Abwanderung der bestehenden Fachkräfte ins Ausland, 
muss allerdings auch berücksichtigt werden. 

Ein wichtiger Ansatzpunkt zur Nutzung der sich aus den Migrationsbewegungen erge-
benen Potenziale ist und bleibt der Umgang mit den in Deutschland lebenden Perso-
nen ausländischer Staatsangehörigkeit. Hier muss die Politik des Staates bspw. dazu 
beitragen, die Bildungssituation der Kinder mit Migrationshintergrund, der sog. Bil-
dungsinländer, zu verbessern oder durch entsprechende Regulierung der Aufenthalts-
bedingungen, die in Deutschland ausgebildeten Fachkräfte zu behalten (Leszczensky 
et al. 2009, S. 2). 

Vor diesem Hintergrund erfassen die Indikatoren insbesondere die Ab- und Zuwande-
rungen, den Bildungsstand sowie den Neuzugang der tertiär-gebildeten Zuwanderer. 
An der Stelle mangelt es an Daten über die mögliche zukünftige Entwicklung der Indi-
katoren. 
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Indikator Beschreibung Einfluss eines Zuwachs 
auf die Innovationen 

Quelle 
(Indikator und Ein-

fluss) 
Wert 
2008 

Quelle 
(Ist- und Zu-

kunftszustand) 
Ab- und Zuwanderungen 

Geschätzte Anzahl der Aus-
wanderer  

Hong Kong Creativity Index indicators; 
Maß für Mobilität von Humankapital   Hollanders, Cruysen 

2009, S. 35    

Brain-Drain: Abwanderung von 
hochqualifizierten Arbeitskräften 
ins Ausland 

Maß für Offenheit und Toleranz 

negativ (negative Aus-
wirkungen auf das Wis-
sensniveau und die wirt-
schaftliche Entwicklung 
des Landes) 

Hollanders, Arundel 
2007, S. 10, 14 

64% 
(2006)  

Brain-Drain (umgekehrt): Zu-
wanderung von hochqualifizier-
ten Arbeitskräften ins Inland 

Maß für Offenheit und Toleranz; in-
ländische Opportunitäten für talentier-
te Hochschulabsolventen 

sehr positiv (Zuwande-
rung der Fachkräfte hat 
eine positive Wirkung auf 
die Kreativität eines Lan-
des; die relative Größe 
dieser Zuwanderung 
spiegelt indirekt die Of-
fenheit und Attraktivität 
dieses Landes für aus-
ländische Fachkräfte) 

Hollanders, Cruysen 
2009, S. 9    

Bildungsstand und Neuzugang der tertiär-gebildeten Zuwanderer 
Anteil der Ausländer an der 
erwerbstätigen Bevölkerung im 
Alter zwischen 25 und 64 Jah-
ren 

Maß für Offenheit und Toleranz sowie 
Kreativität sehr leicht positiv Hollanders, Cruysen 

2009, S. 8, 12    

Anteil gut ausgebildeter Zu-
wanderer an der Gesamtbevöl-
kerung 

(Teil-)Maß für tertiäre Bildung   Werwatz et al. 2008, 
S. 221    
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Indikator Beschreibung Einfluss eines Zuwachs 
auf die Innovationen 

Quelle 
(Indikator und Ein-

fluss) 
Wert 
2008 

Quelle 
(Ist- und Zu-

kunftszustand) 

Anteil gut ausgebildeter Zu-
wanderer an allen Zuwande-
rern/ Anteil der qualifikations-
orientierten Zuwanderungen an 
allen Zuwanderungen/ Anteil 
der hochqualifizierten Zuwande-
rer 

(Teil-)Maß für tertiäre Bildung 
(Deutsche Unternehmen müssen die 
Möglichkeit haben, dringend benötigte 
Fachkräfte auf dem internationalen 
Arbeitsmarkt zu rekrutieren, da an-
dernfalls zu befürchten ist, dass die 
betroffenen Unternehmensfunktionen 
den Weg zu den Fachkräften suchen.)

  

Werwatz et al. 2008, 
S. 221; Bundesmi-
nisterium für Bildung 
und Forschung 
2007, S. 158; Hüls-
kamp 2008, S. 7 

   

Beitrag ausländischer Studen-
ten an der Anzahl der Inge-
nieursabsolventen 

    Statistisches Bun-
desamt 2008, S. 25 

stei-
gende 
Ten-
denz 

Statistisches 
Bundesamt 
2008, S. 25 

Prozent der Studenten (tertiäre 
Bildung) aus dem Ausland Maß für Offenheit auf neue Ideen leicht positiv 

Hollanders, Arundel 
2007, S. 6; Hollan-
ders, Cruysen 2009, 
S. 8 

   

Anteil der ausländischen Stu-
denten an allen Studenten 

Neuzugang von hochqualifizierten 
Migranten   Werwatz et al. 2008, 

S. 222    
Anteil der ausländischen Stu-
denten an der Gesamtbevölke-
rung 

Neuzugang von hochqualifizierten 
Migranten   Werwatz et al. 2008, 

S. 223    

Anteil der ausländischen Stu-
denten an der 20- bis 34-
jährigen Bevölkerung 

Neuzugang von hochqualifizierten 
Migranten   Werwatz et al. 2008, 

S. 223    

Anteil der Bildungsausländer, 
die an deutschen Hochschulen 
einen Abschluss gemacht ha-
ben und später in Deutschland 
beschäftigt werden, gemessen 
an allen Bildungsausländern 

80-95% der Ausländer verlässt 
Deutschland nach dem Abschluss 
bzw. muss das Land verlassen, weil 
die Aufenthaltsgenehmigungen nach 
dem Studium auslaufen; trotz relativ 
niedriger Hürden für weitere Integrati-
on 

positiv (Bildungsauslän-
der studieren mit hohen 
Quoten technisch orien-
tierte Fächer) 

Bundesministerium 
für Bildung und For-
schung 2007, S. 158

5-20% 
(2007)  
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Indikator Beschreibung Einfluss eines Zuwachs 
auf die Innovationen 

Quelle 
(Indikator und 

Einfluss) 
Wert 
2008 

Quelle 
(Ist- und Zu-

kunftszustand) 

Anteil der Schulkinder mit ei-
nem Schulabschluss, mit aus-
ländischer Staatsangehörigkeit, 
die in Deutschland zur Schule 
gehen (Bildungsinländer) ge-
messen an allen Schulkindern 

gute Bildung als Arbeitsmarktchance; 
hohes Zukunftspotenzial; im Zusam-
menhang mit der sozialen und familiä-
ren Herkunft und den Kenntnissen der 
deutschen Sprache 

  

Bundesministerium 
für Bildung und 
Forschung 2005, 
S. 81; Allmendin-
ger, Ebner 2006, 
S. 234-235; Statis-
tisches Bundesamt 
2008, S. 23, 73 

9% 
(2004)  
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2.7 Gesellschaftliches Innovationsklima 

Die Begriff Innovation verbindet die Ideengenerierung und Entwicklung neuer Produkte 
oder Prozesse auf der einen Seite, mit ihrer Vermarktung auf der anderen Seite. Der 
Markterfolg ist jedoch nur dann zu erwarten, wenn der Markt grundsätzlich für das 
Neue offen ist und die Veränderungen annimmt, auch wenn sie Risiken bergen. Dieses 
innovationsfreundliche gesellschaftliche Klima spielt auch auf der Entstehungsseite der 
Innovationen eine wichtige Rolle und zeichnet sich durch Vertrauen in die Innovations-
akteure und generell positive Einstellung zu Wissenschaft und Technik aus (Werwatz 
et al. 2008, S. 2, 89-91). 

Fähige Menschen schaffen also einerseits Innovationen und andererseits entscheiden 
sie als Konsumenten über den Absatz von neuen Produkten. Die Entstehung von Inno-
vationen wird daher stark durch das individuelle Verhalten der Menschen beeinflusst, 
das von einer vorherrschenden Kultur abhängig ist. 

Diese Überlegungen spiegeln sich in den erfassten Indikatoren unter dem Begriff des 
gesellschaftlichen Innovationsklima eines Landes wider. Diese Indikatoren umfassen 
insbesondere die Einstellung und das Engagement der Bevölkerung, die Gründungsak-
tivitäten und andere Merkmale, wie bspw. die Einkommensverteilung, Sprachkenntnis-
se oder die technische Ausstattung der Haushalte. Auch hier mangelt es an Daten über 
die mögliche zukünftige Entwicklung der dargestellten Indikatoren. 



R
elevante dem

ografiebezogene Innovationsindikatoren auf der M
akroebene 

41 

Indikator Beschreibung Einfluss eines Zuwachs auf 
die Innovationen 

Quelle 
(Indikator und 

Einfluss) 
Wert 
2008 

Quelle 
(Ist- und 

Zukunfts-
zustand) 

Einstellung und Engagement 

Grundeinstellungen zu Offenheit und 
Toleranz gegenüber „Neuem“ und 
„Anderem“ 

Maß für Veränderungskultur 
positiv (je offener eine Gesell-
schaft Neues akzeptiert, desto 
innovativer ist sie) 

Werwatz et al. 
2008, S. 91, 230; 
Werwatz et al. 
2008a, S. 35 

sehr 
hoch 

Werwatz et 
al. 2008a, S. 
35, 37 

Einstellungen zur Partizipation von 
Frauen Maß für Veränderungskultur positiv (positive Einstellung 

fördert neue Talente) 
Werwatz et al. 
2008, S. 91, 230 

negativ 
(Vorurtei-
le) 

Werwatz et 
al. 2008a, S. 
36 

Einstellungen zur Partizipation der 
älteren Bevölkerung  
(im Alter von über 60 Jahren) 

Maß für Veränderungskultur   
in Anlehnung an 
Werwatz et al. 
2008, S. 91, 230 

    

Bewusstsein für die Notwendigkeit der 
Förderung des generationsübergrei-
fenden Wissens- und Erfahrungsaus-
tauschs 

Arbeitsteilung zwischen Jung 
und Alt wird nach etablierten 
Mustern verfestigt. Konzentrati-
on der Neueinstellung junger 
Mitarbeiter auf die Bereiche 
Entwicklung und Produktion 

positiv Lippert et al. 
2001, S. 23     

Positive Einstellung zur Selbständig-
keit 

Maß für das unternehmerische 
Denken; Indikator für die Ver-
ankerung unternehmerischen 
innovativen Bewusstseins in 
der Bevölkerung 

negativ 

Hollanders, 
Arundel 2007, S. 
7; Zourek 2007, 
S. 24 

    

Einstellungen zum unternehmeri-
schem Risiko Maß für die Veränderungskultur positiv (positive Einstellung 

fördert Gründungen) 
Werwatz et al. 
2008, S. 91, 230 

sehr 
negativ 

Werwatz et 
al. 2008a, S. 
35, 38 

Positive Einstellung zur Unterneh-
mensgründung mit einer riskanten 
Geschäftsidee 

Maß für das unternehmerische 
Denken negativ 

Hollanders, 
Arundel 2007, S. 
7 

    

Interesse an Naturwissenschaft und 
Technik 

Maß für die Einstellung zu Wis-
senschaft und Technik   Werwatz et al. 

2008, S. 91, 231     
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Indikator Beschreibung Einfluss eines Zuwachs auf 
die Innovationen 

Quelle 
(Indikator und 

Einfluss) 
Wert 
2008 

Quelle 
(Ist- und 

Zukunfts-
zustand) 

Vorstellungen über die Steuerung von 
Wissenschaft und Technik und die 
staatliche Förderung der Grundlagen-
forschung 

Maß für die Einstellung zu Wis-
senschaft und Technik   

Werwatz et al. 
2008, S. 91, 230-
231 

    

Einschätzungen der Perspektiven und 
des Nutzens von Wissenschaft und 
Technik 

Maß für die Einstellung zu Wis-
senschaft und Technik   Werwatz et al. 

2008, S. 91, 231     

Haltung gegenüber der Wissenschaft, 
z.B. Wertschätzung für wissenschaftli-
che Berufe 

  leicht positiv (Offenheit für 
neue Ideen) 

Hollanders, 
Arundel 2007, S. 
6 

    

formelle und informelle Beteiligung der 
Menschen an sozialen und politischen 
Aktivitäten 

Maß für Sozialkapital 

positiv (gesellschaftliches 
Engagement schafft produkti-
ves Klima, indem Menschen 
kooperieren und dies erleich-
tert die Innonationen) 

Werwatz et al. 
2008, S. 91, 231; 
Werwatz et al. 
2008a, S. 45  

mittel 
Werwatz et 
al. 2008a, S. 
45 

Vertrauen in wichtige Innovationsak-
teure Maß für Sozialkapital positiv (Unterstützung der 

Wirtschaft durch die Bürger) 

Werwatz et al. 
2008, S. 91, 231; 
Werwatz et al. 
2008a, S. 45  

gering 
Werwatz et 
al. 2008a, S. 
44 

Bedeutung der kulturellen Aspekte für 
die Zusammenarbeit der Beschäftig-
ten 

z.B. Gemeinsame DDR-
Vergangenheit, Selbstver-
ständnis gegenseitiger Unters-
tützung 

hoch (starkes Verbindungs-
glied und Basis für informelle 
Netzwerke über Abteilungs-
grenzen und Altersunter-
schiede hinaus) 

Lippert et al. 
2001, S. 24     

Bedeutung der Rolle neuer gesell-
schaftlicher Strukturen 

Soziale Netze und Solidaritäts-
cluster zur Nutzung von Poten-
tialen aller gesellschaftlicher 
Gruppen 

  Henning, Leisten 
2007, S. 33     
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Indikator Beschreibung Einfluss eines Zuwachs auf 
die Innovationen 

Quelle 
(Indikator und 

Einfluss) 
Wert 
2008 

Quelle 
(Ist- und 

Zukunfts-
zustand) 

Gründungsaktivitäten 
Gesamte Gründungsaktivitäten: Anteil 
an der Bevölkerung im Alter von 18-64 
Jahren, der gerade als Eigentümer an 
einer Unternehmensgründung beteiligt 
ist; in % 

Ausmaß an Wettbewerb positiv (Innovationsfördernde 
Regulierung) 

Werwatz et al. 
2008, S. 78, 
229;Hülskamp 
2008, S. 9 

  

Anteil an der Bevölkerung im Alter von 
18-64 Jahren, der an einer wach-
stumsstarken Gründungen (mit dem 
Ziel von mindestens 20 Beschäftigten 
in 5 Jahren) beteiligt ist; in % 

Ausmaß an Wettbewerb; Maß 
für die Umsetzung von Innova-
tionen in der Produktion 

positiv (Innovationsfördernde 
Regulierung) 

Werwatz et al. 
2008, S. 227, 
229   

Anteil an der Bevölkerung im Alter von 
18-64 Jahren, der sich aus Wunsch 
nach Unabhängigkeit oder höherem 
Einkommen begründet 

Ausmaß an Wettbewerb positiv (Innovationsfördernde 
Regulierung) 

Werwatz et al. 
2008, S. 229   

Gesamte Gründungsaktivitäten: Anteil 
an der Bevölkerung im Alter von 18-64 
Jahren, der gerade als Eigentümer an 
einer Unternehmensgründung beteiligt 
ist; in % 

Ausmaß an Wettbewerb positiv (Innovationsfördernde 
Regulierung) 

Werwatz et al. 
2008, S. 78, 
229;Hülskamp 
2008, S. 9 

  

Sonstige 

Praktische Nutzung universitären 
Wissens     Zourek 2007, S. 

24   

Sprachkenntnisse: Prozent der Bevöl-
kerung, die mindestens eine Fremd-
sprache beherrschen, gemessen an 
der Gesamtbevölkerung 

Maß für den Selbstausdruck 
und Offenheit für neue Ideen 

leicht positiv (fördert den Aus-
tausch von Ideen; die Bereit-
schaft der Menschen, Zeit und 
Mühe in das Lernen von 
Sprachen zu investieren, ref-
lektiert ihre Bereitschaft zum 
Selbstausdruck) 

Hollanders, 
Cruysen 2009, S. 
8, 11; Hollan-
ders, Arundel 
2007, S. 6 
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Indikator Beschreibung Einfluss eines Zuwachs auf 
die Innovationen 

Quelle 
(Indikator und 

Einfluss) 
Wert 
2008 

Quelle 
(Ist- und 

Zukunfts-
zustand) 

Anteil der Bevölkerung, beteiligt an 
künstlerischen Aktivitäten 

Maß für Kreativität und Design 
sowie den Selbstausdruck 

mittel-stark positiv (fördert die 
Generierung neuer Ideen) 

Hollanders, 
Cruysen 2009, S. 
8, 24   

Einkommensgleichheit: Verhältnis des 
Gesamteinkommens von 20% der 
Bevölkerung mit dem niedrigsten Ein-
kommen zum Gesamteinkommen von 
20% der Bevölkerung mit dem höch-
sten Einkommen 

Maß für soziale Gerechtigkeit 

positiv (durch die Erhöhung 
des verfügbaren Einkommens 
eines großen Teils der Bevöl-
kerung kann die anspruchs-
volle Nachfrage erhöht wer-
den; Anzahl an hoch gebilde-
ten Personen und einem Ka-
pital, ausreichend für die In-
vestitionen in risikoreiche 
innovative Projekte, wird er-
höht; der Bestand an hoch 
qualifizierten Wissenschaft-
lern und Ingenieuren wird 
erhöht) 

Hollanders, 
Arundel 2007, S. 
7   

Offenheit gegenüber anderen Län-
dern: Anteil der Bevölkerung, die sehr 
an Kunst und Kultur im eigenen oder 
anderen europäischen Ländern inter-
essiert ist 

Maß für Offenheit und Toleranz; 
kreative Umgebungen ziehen 
talentierte und ambitionierte 
Menschen an, die neue Ideen 
und unterschiedliche Weltan-
schauungen mitbringen 

leicht positiv (die kulturelle 
Vielfalt ist eine der Quellen 
des kreativen Ausdrucks, der 
in den kreativen Industrien 
gebraucht wird) 

Hollanders, 
Cruysen 2009, S. 
9, 24   

Prozentualer Anteil der Haushalte mit 
PCs 

Hong Kong Creativity Index 
indicators; Infrastrukturelle Be-
dingungen für IKT 

  
Hollanders, 
Cruysen 2009, S. 
34   

Prozentualer Anteil der Haushalte mit 
Internetanbindung 

Hong Kong Creativity Index 
indicators; Infrastrukturelle Be-
dingungen für IKT 

  
Hollanders, 
Cruysen 2009, S. 
34   
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Indikator Beschreibung Einfluss eines Zuwachs auf 
die Innovationen 

Quelle 
(Indikator und 

Einfluss) 
Wert 
2008 

Quelle 
(Ist- und 

Zukunfts-
zustand) 

Handy-Abonnenten als Anteil an der 
Gesamtbevölkerung 

Hong Kong Creativity Index 
indicators; Infrastrukturelle Be-
dingungen für IKT 

  
Hollanders, 
Cruysen 2009, S. 
34   

Registrierte Nutzer von öffentlichen 
Bibliotheken 

Hong Kong Creativity Index 
indicators; Robustheit der so-
zialen und kulturellen Infrastruk-
tur 

  
Hollanders, 
Cruysen 2009, S. 
34   
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3 Ausgewählte Indikatoren auf der Mikroebene 

Die bisher dargestellten Indikatoren werden verwendet, um den Einfluss auf die Inno-
vationsfähigkeit eines Landes (einer Volkswirtschaft) oder einer Region zu bestimmen, 
und damit den Vergleich zwischen den Ländern oder den Regionen zu ermöglichen. 
Diese Betrachtung kann auf die Mikroebene, d.h. Unternehmensebene herunter gebro-
chen werden. Hierfür lassen sich einerseits spezifische demografiebezogene Innovati-
onsindikatoren definieren. Andererseits können alle Indikatoren der Gruppen „Beschäf-
tigung“ und „Gesellschaftliches Innovationsklima“, sowie die Mehrheit der Indikatoren 
aus den Bevölkerungsgruppen Ältere, Frauen und Migranten, auf die Mikroebene über-
tragen werden 

Die für die Mikroebene erfassten, spezifischen Indikatoren werden in zwei Gruppen 
aufgeteilt: Innovationsklima sowie Altersstruktur und Einfluss des Alters. 
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Indikator Beschreibung Einfluss eines Zuwachs auf 
die Innovationen 

Quelle 
(Indikator und 

Einfluss) 
Wert 
2008 

Quelle 
(Ist- und Zu-
kunftszus-

tand) 
Innovationsklima 

Innovationskultur 

Maß für die in Unternehmen vor-
handenen Werte, Normen und Ver-
haltensweisen, sowie das daraus 
resultierende Betriebsklima 

wenn "innovationsfördernd", 
dann positiv (fördert die Fä-
higkeit und die Bereitschaft 
der Mitarbeiter, neue Ideen 
entwickeln und umzusetzen) 

Spitzley et al. 
2007, S. 17; Kir-
ner et al. 2006, 
S. 11 

   

Innovative Freiräume für Mitar-
beiter im Unternehmen 

Indikator für die Innovationskultur; 
gemessen über Höhe des Budgets 
für Vorentwicklungsprojekte, das 
nicht direkt durch Kundenaufträge 
finanziert wird 

  
in Anlehnung an 
Spitzley et al. 
2007, S. 12 

   

Rolle der Kompetenzen und 
des Wissens 

Wissen umfasst alle Kenntnisse und 
Fähigkeiten, die zur Lösung eines 
Problems eingesetzt werden sowie 
die Daten und Informationen; Kom-
petenz bedeutet die Art und Weise 
der Anwendung vom Wissen in 
Form von Handlungen 

hoch (wesentliches Potenzial 
für neue Ideen, findet Anwen-
dung in Innovationsprojekten) 

Spitzley et al. 
2007, S. 17    

Rolle des Transfers von Erfah-
rungswissen sowie der Kom-
munikation zwischen der Gene-
rationen in dem Unternehmen 

  Lippert et al. 2001, S. 23   es fehlt 
Lippert et al. 
2001, S. 23 
 

Brain drain: Die Abwanderung 
von hochqualifizierten Arbeits-
kräften aus dem Unternehmen 

  negativ 
Hollanders, 
Arundel 2007, S. 
10 

   

Dual Career Couples (DCC) im 
Unternehmen  

DCC sind Paare, in denen beide 
Partner eine hohe Bildung und Be-
rufsorientierung besitzen, sowie eine 
eigenständige Berufslaufbahn ver-
folgen 

positiv Weissenberger-
Eibl, Kölbl 2006   



A
usgew

ählte Indikatoren auf der M
ikroebene 

48 

Indikator Beschreibung Einfluss eines Zuwachs auf 
die Innovationen 

Quelle 
(Indikator und 

Einfluss) 
Wert 
2008 

Quelle 
(Ist- und Zu-
kunftszus-

tand) 
Altersstruktur und Einfluss des Alters 

Altersstruktur/ Altersheterogeni-
tät eines Betriebes 

Mischungsverhältnis von jüngeren 
und älteren Beschäftigten 

keine positive Effekte einer 
starker Altersheterogenität 

Schneider 2007, 
S. 25   

Abkopplung verschiedener Al-
tersgruppen in Unternehmen    

negativ (Blockierung des 
Transfers von Erfahrungswis-
sen mit Know-How-Verlust 
und mittelfristigen Nachteilen 
für die Innovationsfähigkeit 
und Effizienz) 

Lippert et al. 
2001, S. 24   

Amortisationszeit neuer Hu-
mankapitalinvestitionen 

Erklärungsbeitrag für die geringen 
Innovationsanreize Älterer; gering 
bei älteren Mitarbeitern, weshalb 
seltener in neue Fähigkeiten inves-
tiert wird 

positiv (hohe Amortisations-
zeit ist ein Anreiz für die In-
vestitionen in neue Fähigkei-
ten der Mitarbeiter) 

Schneider 2007, 
S. 9   

Altershomogene Betriebsge-
meinschaften   

negativ (Barriere für die 
Wandlungsfähigkeit bspw. der 
ostdeutschen Unternehmen) 

Lippert et al. 
2001, S. 24   
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4 Ergebnis und Ausblick 

Die Bestandsaufnahme der demografiebezogenen Indikatoren der Innovationsfähigkeit 
hat gezeigt, dass zwischen der Demografie und der Innovation eine enge Verbindung 
besteht. Die Innovationen reagieren sensibel auf die demografischen Veränderungen, 
insbesondere auf diese, die durch den demografischen Wandel hervorgerufen werden. 

Der vorliegende Bericht gibt einen Überblick über die in der thematisch bezogenen 
Literatur bekannten Indikatoren, ohne diese auf wenige Indikatoren zu reduzieren oder 
zu einem Gesamtindikator zu bündeln. Damit konnte die wesentliche Frage beantwor-
tet werden: Welche demografischen Indikatoren haben einen Einfluss auf die Innova-
tionen und wie können sie strukturiert werden? Grundsätzlich wurden Indikatoren auf 
der Makro- und Mikroebene identifiziert, wobei der größte Teil der Indikatoren der Mak-
roebene auf die Mikroebene übertragen werden kann. Die Indikatoren auf der Makro-
ebene wurden in sieben Gruppen aufgeteilt: Zunächst wurden die allgemeinen Indika-
toren dargestellt, sowie diese, die Bildung und Beschäftigung betreffen. Folglich wur-
den drei, für den demografischen Wandel relevante Bevölkerungsgruppen betrachtet, 
Ältere, Frauen und Migranten. Abschließend wurden Indikatoren zusammengetragen, 
die das gesellschaftliche Innovationsklima beeinflussen.  

In den meisten Fällen konnte der Einfluss der Indikatoren auf die Innovationsfähigkeit 
direkt aus den entsprechenden Quellen abgeleitet werden, sowie ihr aktueller Stand 
und die möglichen zukünftigen Entwicklungen. Der ausgeübte Einfluss wurde fast aus-
schließlich hinsichtlich seiner Richtung beschrieben (positiv oder negativ) und in eini-
gen Fällen hinsichtlich seiner Wirkung (direkt oder indirekt). 

Wie die bestehenden Studien im Bereich Innovationsindikatorik zeigen, Innovationen 
entstehen in einem nicht linearen Prozess. Er beinhaltet viele Interaktionen und Rück-
kopplungen, bspw. bei der Wissens- und Ideengenerierung (Smith 2006, S. 150). Die 
Bertachtung von Demografie und Innovationen hat ebenso gezeigt, dass die Zusam-
menhänge viel komplexer sind. Bei der Entwicklung eines Gesamtindikators zur Abbil-
dung der Wechselwirkungen zwischen Demografie und Innovationen, das die Komple-
xität widerspiegelt und die Kontinuität der Messung sichert, sollten daher folgende As-
pekte berücksichtigt werden: 

 Der Input und der Output von Innovationen ist vielfältig. 

 Die Indikatoren der Innovationsfähigkeit sind voneinander nicht unabhängig. Die 
Korrelation der Indikatoren ist zu bestimmen. 

 Die Rückkopplungseffekte zwischen den Indikatoren und der Innovationsfähigkeit 
sind zu berücksichtigen. 
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 Die Indikatoren sind hinsichtlich ihres Einflusses auf die Innovationsfähigkeit zu ge-
wichten.  

Ferner muss die Zielsetzung einer solchen Messung greifbar definiert werden. Ein all-
gemeiner Gesamtindikator ist für die Innovationspolitik nicht immer sinnvoll, insbeson-
dere wenn nicht eindeutig bestimmt werden kann, in welchen Bereichen Handlungs-
maßnahmen notwendig sind.1 

 

 

 

 
1 Für ausführliche Überlegungen zur Bildung eines Gesamtindikators, mit Vor- und Nachteile 
  der jeweiligen Vorgehensweise siehe u.a OECD 2008 sowie Grupp und Mogee 2004. 
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Anhang 

Demografischer Wandel und Innovation: Ein Überblick über die Aktivitäten am 
Fraunhofer ISI 

Dieses Arbeitspapier ist im Kontext mit einer Reihe von weiteren Arbeitspapieren des 
Fraunhofer ISI mit Bezug zu Fragen des demografischen Wandels und Innovationen 
entstanden. Folgende Arbeitspapiere sind bereits veröffentlicht oder werden in Kürze 
veröffentlicht: 

 

Autor Titel 

Elisabeth Baier Auswirkungen des demografischen Wandels auf die regionale 
Politikgestaltung. Beispielhafte Untersuchung an den Regio-
nen Baden-Württemberg und Sachsen-Anhalt 

Claus Doll Aktive Mobilität – technische und organisatorische Innovatio-
nen im demografischen Wandel 

Ewa J. Dönitz Bestandsaufnahme demografiebezogener Innovationsindika-
toren zur Untersuchung der Wechselwirkungen zwischen 
Demografie und Innovationen 

Rainer Frietsch (und 
Peter Neuhäusler) 

Substitutionsbedarf in der deutschen Wirtschaft 

Peter Georgieff Aktives Alter(n) und Technik - Anwendung der Informations- 
und Kommunikationstechnik (IKT) zur Erhaltung und Betreu-
ung der Gesundheit älterer Menschen zu Hause 

Hans-Dieter Schat Einfluss demografischer Entwicklungen in Betrieben auf de-
ren Innovationsfähigkeit 

Sven Wydra Auswirkungen des demografischen Wandels auf die Leis-
tungsfähigkeit von Innovationssystemen 
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